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Das Wallis im Profil
Biographie - Bibliographie
Maurice Chappaz
Geboren am 21.12.1916 in Martigny
Landbesitzende Advokatenfamilie
Onkel mütterlicherseits:
Staatsrat Maurice Troillet
Studien: Abitur am Gymnasium l'Abbaye in
St-Maurice. Zwei Jahre Rechtsstudium an
der Universität von Lausanne.
Während des Aktivdienstes von 1939—1945
als Leutnant auf den kleinen Grenzposten.
Der Hang zur Schriftstellerei entwickelte
sich mit den Erfahrungen an zwei Arbeitsplätzen,

nämlich während eines Aufenthaltes

an der Grande Dixence von 1955-
1957 als Hilfsgeometer, und von 1950-
1955 in einem Weinberg in Fully, wo die
Arbeit die gesamte Pflege der Reben um-
fasste.
Danach folgte die Arbeit in einigen kleinen
Rebbergen, wo Pinot und Fendant angebaut

wurde, in Veyras oberhalb Sierre, wo
er sich ein Haus bauen liess.
1942 Begegnung und spätere Heirat mit
Corinna Bille. Aus dieser Ehe gingen drei
Kinder hervor, die heute als Ingenieur,
Psychologe und Studentin der Literatur
tätig sind.
Ausser den fünfzehn Büchern noch
Übersetzungen von Virgile (Les Géorgiques)
und von Théocrite (Idylles), erwähnen wir
die «Verdures de la Nuit» (Gedichte),
«Testament du Haut-Rhône»
(Prosadichtung), das «Valais au gosier de
grive», das «Chant de la Grande Dixence»,

«Portrait des Valaisans», «Match
Valais Judée». Die zwei letzten Werke,

erzählend in der Form von zärtlichen oder
wilden Anekdoten, in der Form von
Spottschriften oder Fabeln, in welchen das
Vieux Pays und die moderne Welt vereinigt
sind.
Es bleiben nur zwei Abwesenheiten vom
Wallis zu erwähnen, die eine gegen die
Wüsten von Lappland, die andere gegen
die Pässe des Himmalaya, um von neuem
den Geschmack der Heimat auszuprobieren.
Und dieses letzte Buch:«La Haute Route»
in der Art einer Prosadichtung, das die lange
Skiwanderung über die Gletscher von Saas
nach Verbier in jedem Frühling darstellt.

Der Schweizer und seine Heimat
im Aufbruch. Ein altes und
zugleich junges Land: das Wallis.
Die Schweizer, die ihr Land
verlassen haben, die Bürger der Fünften

Schweiz - denn ausserhalb
wird ja nicht von Deutschschweizern,

Welschen, Tessinern oder
Bündnern italienischer Zunge die
Rede sein, sondern von Schweizern

kurzum, wobei all unsere
Verschiedenheiten in eine einzige
Ähnlichkeit einmünden, die nicht
dem Pass anhaftet, wohl aber
unsern gemeinsamen Bergen und
Flüssen, den einzigen blauen Seen
Europas und einer
bäuerlichtechnischen Seite unseres
Wesens, mit allem was dies an
Herkommen und gezügeltem Abenteuer

in sich birgt-unsere Schweizer

also, die ihr Land verlassen

haben, blicken von fern auf ihre
Kindheit zurück.
Doch wenn sie nach langem Fernsein

mit ihrem Ursprungsland wieder

in Berührung kommen,
vielleicht mit den Erinnerungen und
Träumen ihrer Eltern behaftet, so
ist nicht sicher, dass sie es
wiedererkennen.

Um vom Wallis zu reden: Ein

Mensch, der hier, sagen wir 1920
zur Welt kam und seither seiner
Scholle treu blieb, hat an Ort und
Stelle eine Reise unternommen,
die in ihrer Länge einer Auswanderung

nach den Staaten
gleichkommt. Alles hat sich verändert,
verwandelt: Sitten, Gebräuche,
Landschaftsbilder. Der sesshafte
Walliser konnte sich innerhalb
seiner Grenzen zum grossen
Bezwinger aufschwingen (dem
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